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310 DIE BERNER WOCHE

Brutpflege einer Cauffpintie.

33in id) öanit oon bei' Albeit ganj in Snfprud) ge=

nomrnen, fo ïommt bas Dierlein plöfetid) unb liebt mid>

mit grofeen Sugcn an. 3d) meifi, bafe es bamit etmas
bettelt unb gebe ihm naef). Sichtig, oor bei Dür bes Kinber»
Limmers macht es Salt. Da mill es nun feine Siefta batten
Denn bier ift fte jubaufe. Oft aber möchte es aud) einen

Spasiergang unternehmen unb bettelt wieber um Susgang.
SBielteicbt bat's bie Söglein auf bent gfutterbrett entbedt.

Sber gottlob, es ift ju hoch, ben lieben Koftgängem tann
nichts gefebebn.

Gibt bas Käbd>en in feinem Korb, fo hört es» ieben

Don oon braufjen, aud). toemt es 31t fcblafcn fcheint. Dann
fpibt es bie Obren, bebt fichernb ben Kopf unb, ich glaube,
es fennt ben Schritt oon alten in unferem Saufe. Denn oft,
toenn bas Dödjterdjen beimfommt, fo fpriugt es 3m Düte,
um bas Kinb bei feinem (hintritt 3U empfangen, ©eben mir
abetibs aus, fo täfft uns bas Kätjhen nicht allein geben-

©s ift höflich unb begleitet uns ein 3iemliches Stiid SSeges.

Dann bleibt es 3urüd unb ermartet uns an biefer Stelle
bei unferer Sücftunft. @8 ift faft fo
anbänglich unb treu mie ein Sunb
unb ich hätte nod) nie ©runb gehabt,
bem Sßortc Oon ber galfchhcit ber

®aben recht ju geben.

©itte Dierfreunb in.

Paarung utib Brutpflege
bei Skorpionen unb

Spinnen.
3n unenblid) nieten Sarianten führt

bie Satur bie ®efd>techfer 3ufammen
unb überträgt auf ihre Steife bas
hieben oon einer ©cneration auf bie

fotgenbe.
Sisarr, ja teitmeife fogar tebens»

oemeinenb oolhiiebt fid) bie Paarung
bei ben oermanbtfchaftlicbi sufammen-
gebörenben Storpionen unb Spinnen,
inbem bas Stännchen oft nad> ber

Saarung, unter llmftänben aber fd)on bei ben
erften Snnäherungsoerfuchen, oon bem meift
ftärteren SBeibchen getötet unb aufgefreffen mirb.
Sei ben Storpionen, 3. S. bei bem in Siib-
europa beimifchen, ftrobgclben getbfïorpion,
geben ber nädjttichen Saarung oft ftunbenlang
bauernbe Sorfpiete ooraus. Die beiben ©e
fd)led}tstiere ftetlen fid) hiebet 3uerft Stirn an
Stirn gegenüber, bäumen ihre gefährlichen,
ftadjetbemehrten Gcbroärtge in bie Söhe unb
oerfchtingen fie in fanfter (Reibung, um fie uad)
her- roieber 3U Iöfen unb etroas 311 fenten. Sier=
auf padt bas Sîânncben feinen partner mit ben
Scheeren, eine Sbafe, bie burd> bie untenftehenbe
Slbbitbung bargefteltt ift (tints: SBeibchen; rechts:
Stänndfen), unb fpa3iert rüdroärtsfchreitcnb mit
bem nadjfolgenben SBeibchen herum, bis es eine
geeignete ©rbftette, 3. S. an einem Steinraub,
gefunben hat. Sun mirb bie eine Scheere 3unt
Slusfcharren einer flad>en ©ruhe oermenbet, bie
nad> unb nad) unter bie Dedung hineinführt
unb in bie bas SBeibchen ge3ogen mirb. Sad),
ber in ber (Döble Donogenen Saarung ftettt
fid) nun beim SBeibchen oft ber ermähnte St orb
inftintt ein, meshatb am Storgen nur nod) 3er«
ftiidette Dcilc bes Stännchens gefunben merben
tonnen. Die ©ier reifen im .Körper bes trärf)
tigeit Siuttertieres ootlftänbig heran, fo bafj fer=
tige Sungfforpione geboren merben, bie ben Sü!=
ten ihrer Stutter befteigen unb behütet bort per»

bleiben, bis fie nach ber erften öäutung 3U einer felbft»
ftänbigen Kebensroeife übergeben.

23ei ben Spinnen meift ber Saarungsinftintt äbntid>e
Serbältniffe auf, unb in entfprechenber SBeife ooll3iebt fid)
auch oft bie Sftege ber ©ter unb 3ungtiere, inbem biefe
00m SBeibchen längere 3eit ant eigenen Körper herum»
getragen merben. So tennt jeher Saturfreunb bie frei im
©rafe bemmfdjmeifenben SBolfsfpinnen, bie an ihrem Sinter»
leib ein bie 33rut entbattenbes ffiefpinftfädtein mitfdjlcppen.
Stnbere, 3um Deit austänbifd>c SIrten, tragen ihre Kotons
3toifd)en ben Kiefersangen ober benüben bas oorberfte Sein»
paar, um bie foftbare Srutfugel ber roärmenben Sonne eut»
gcgen3uftreden unb Iangfam 311 brehen, ein reyenbes Siib,
bas ber Sbotograpb feft3uhalten oermodjte.

So liegen bei biefer Diergruppe Kannibalismus unb
treue Srutfiirforge, atfo art3erftörenbe unb arterbattenbc
Snftinfte nahe beifamnten unb offenbaren uns fo bie oer»
fd)iebenen Driebrichtungen, bie hier unoerhüllt in ©rfchcinung
treten. A. St.

Vorfpiele der Paarung beim Seldfkorpion.

3l0

Krutpfiege einer tsufspinne,

Bin ich dann von der Arbeit ganz in Ansprach ge-

uommen, so kommt das Tierlein plötzlich und sieht mich

mit großen Augen an- Ich weiß, daß es damit etwas
bettelt und gehe ihm nach- Richtig, vor der Tür des Binder-
zimmers macht es Halt. Da will es nun seine Siesta halten
denn hier ist sie zuhaust- Oft aber möchte es auch einen

Spaziergang unternehmen und bettelt wieder um Ausgang.
Vielleicht hat's die Vöglein auf dem Futterbrett entdeckt.

Aber gottlob, es ist zu hoch, den lieben Kostgängern kann

nichts geschehn.

Sitzt das Kätzchen in seinem Korb, so hört es» jeden

Ton von draußen, auch wenn es zu schlafen scheint. Dann
spitzt es die Ohren, hebt sichernd den Kopf und, ich glaube,
es kennt den Schritt von allen in unserem Haufe- Denn^oft,
wenn das Töchterchen heimkommt, so springt es zur Türe,
um das Kind bei seinem Eintritt zu empfangen- Gehen wir
abends aus, so läßt uns das Kätzchen nicht allein gehen.

Es ist höflich und begleitet uns ein ziemliches Stück Weges.
Dann bleibt es zurück und erwartet uns an dieser Stelle
bei unserer Rückkunft. Es ist fast so

anhänglich und treu wie ein Hund
und ich hätte noch nie Grund gehabt,
dem Worte von der Falschheit der

Katzen recht zu geben.

Eine Tierfreundin.

Paarung und Brutpflege
bei Skorpionen und

Spinnen.
In unendlich vielen Varianten führt

die Natur die Geschlechter zusammen
und überträgt auf ihre Weise das
Leben von einer Generation auf die

folgende.
Bizarr, ja teilweise sogar lebens-

verneinend vollzieht sich die Paarung
bei den verwandtschaftlich zusammen-
gehörenden Skorpionen und Spinnen,
indem das Männchen oft nach der

Paarung/ unter Umständen aher schon bei den
ersten Annäherungsversuchen, von dem meist
stärkeren Weibchen getötet und aufgefressen wird.
Bei den Skorpionen, A B. bei dem in Süd-
europa heimischen, strohgelben F e I d s k o r p i o n.
gehen der nächtlichen Paarung oft stundenlang
dauernde Vorspiele voraus. Die beiden Ge-
schlechtstiere stellen sich hiebei zuerst Stirn an
Stirn gegenüber, bäumen ihre gefährlichen,
stachelbewehrten Schwänze in die Höhe und
verschlingen sie in sanfter Reibung, um sie nach-
her wieder zu lösen und etwas zu senken. Hier-
auf packt das Männchen seinen Partner mit den
Schceren. eine Phase, die durch die untenstehende
Abbildung dargestellt ist (links: Weibchen: rechts:
Männchen), und spaziert rückwärtsschreitend mit
dem nachfolgenden Weibchen herum, bis es eine
geeignete Erdstelle, z. B. an einem Steinrand,
gefunden hat. Nun wird die eine Scheere zum
Ausscharren einer flachen Grube verwendet, die
nach und nach unter die Deckung hineinführt
und in die das Weibchen gezogen wird. Nach
der in der Höhle vollzogenen Paarung stellt
sich nun beim Weibchen oft der erwähnte Mord-
instinkt ein, weshalb am Morgen nur noch zer-
stückelte Teile des Männchens gefunden werden
können- Die Eier reisen im Körper des träch-
tigen Muttertieres vollständig heran, so daß fer-
tige Jungskorpione geboren werden, die den Rük-
ken ihrer Mutter besteigen und behütet dort ver-

bleiben, bis sie nach der ersten Häutung zu einer selbst-
ständigen Lebensweise übergehen.

Bei den Spinnen weist der Paarungsinstinkt ähnliche
Verhältnisse auf, und in entsprechender Weise vollzieht sich
auch oft die Pflege der Eier und Jungtiere, indem diese
vom Weibchen längere Zeit am eigenen Körper herum-
getragen werden. So kennt jeder Naturfreund die frei im
Grase herumschweifenden Wolfsspinnen, die an ihrem Hinter-
leib ein die Brut enthaltendes Eespinstsäcklein mitschleppen.
Andere, zum Teil ausländische Arten, tragen ihre Kokons
zwischen den Kieferzangen oder benützen das vorderste Bein-
paar, um die kostbare Brutkugel der wärmenden Sonne ent-
gegenzustrecken und langsam zu drehen, ein reizendes Bild,
das der Photograph festzuhalten vermochte.

So liegen bei dieser Tiergruppe Kannibalismus und
treue Brutfürsorge, also artzerstörende und arterhaltende
Instinkte nahe beisammen und offenbaren uns so die ver-
schiedenen Triebrichtungen, die hier unverhüllt in Erscheinung
treten. 8t.

Vorspiele à vsarung beim SciiMorpion.
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